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Redaction und Expedition
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9--10 und 2--3 Uhr.

reisblatt.
Tageblatt für Stadt und Land.

Achtundfunfzigſter Jabrgang.
M 2. Sonnabend den 3. Januar. 1885.

Vierteljährlicher Abonnementépreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten-Annabme bis 11 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Der Herr Miniſter des Jnnern hat dem

Vereine für Hindernißrennen zu Berlin unterm
29. November A884 die Erlaubniß ertheilt,
im Frühjahr und im Herbſt 1885 wieder je
eine Verlooſung von Pferden und Equipagen c.

zu veranſtalten, zu jeder derſelben 75000 Looſe
a 3 Mark auszugeben und dieſe Looſe im
ganzen Bereiche der Monarchie zu vertreiben.

Jndem ich dies zur öffentlichen Kenntniß
vringe, weiſe ich die Polizeiverwaltungen und
Herrn Amtsvorſteher des Kreiſes ergebenſt an,
dem Vertriebe der Looſe kein Hinderniß in den
Weg zu legen.

Merſeburg, den 29. December 1884.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Unter Bezugnahme auf die in 8 56 der
Deutſchen Wehrordnung vom 28. September
1875 enthaltenen Beſtimmungen fordern wir
alle diejenigen Militairpflichtigen hieſiger Stadt,
welche im Jahre I868 geboren ſind und
gegenwärtig hier ihr geſetzliches Domicil haben,
oder ſich hierſelbſt als Dienſtboten, Geſellen,
Lehrburſchen, Handlungsdiener, oder in anderer
vorübergehender Weiſe aufhalten, ſowie Die-
jenigen, welche vor dem Jahre 1865 geboren
ſind, bis jetzt aber noch keine definitive Ent-
ſcheidung erhalten haben, die ſie vom Militair-
dienſt in Friedenszeiten befreit, hierdurch auf,
ſich zur Aufnahme in die Stammrolle ſofort,
ſpäteſtens bis zum 15. Januar 18885 in
unſerm Communalbüreau zu melden.

Für die zur Zeit abweſenden Militairpflich-
tigen ſind die Eltern, Vormünder, Lehr, Brod-
oder Fabrikherrn derſelben verpflichtet, die An-
meldung zu bewirken. Von den auswärts Ge-
vorenen ſind die Geburtsatteſte reſp. die Atteſte
über etwaige frühere Geſtellungen bei der Meld-
ung vorzulegen.

Hierbei machen wir beſonders darauf aufmerk-
ſam, daß auch diejenigen Geſtellungspflichtigen,
welche ſich in früheren Jahren zur Aufnahme
in die Stammrolle gemeldet und ihren Wohnort
nicht verändert haben, zur Wiederholung der
Anmeldung verpflichtet ſind, und daß Jeder,
welcher die Anmeldung unterläßt, nach S 23
der vorgedachten Wehrordnung mit einer Geld-
ſtrafe bis zu 30 Mark eventl. verhältniß-
mäßiger Haft belegt werden wird.

Gleiche Strafen haben die Eltern, Vormünder,
Lehr, Brod oder Fabrikherrn, welche die An-
meldung militairpflichtiger Perſonen verab-
ſäumen, zu gewärtigen.

Merſeburg, den 26. December 1884.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Jn Sachen, betreffend die Regulirung des

35 des verſtorbenen Zimmermanns Au-

9

uſt Carl Heyer von Kriegsdorf, ſollen
olgende im Grundbuche von Kriegsdorf,

a J, Blatt 9 geſchloſſen verzeichnete Grund-
ücke:
1. a. Wohnhaus mit Hofraum und Hausgarten

Z. 60 l werthScheune und Stall rc. Schweineſtall ſſteuerfrei
nebſt dazu gehörigen

Jn Flur Kriegsdorf.
2. Plan Nr. 15, Kartenblatt 1, Abſchnitt 1374a. b.

Acker von 37 a 50 qw. mit 3,31 Thlr Rein
ertrag.

3. Plan Nr. 70. Kartenblatt 1, Abſchnitt 29
Acker von 01 a 50 qm. mit 0,27 Thlr. Rein
ertrag.

4. Plan Nr. 47, Kartenblatt 1, Abſchnitt 78,
Acker von 73 a 80 qm. mit 10,40 Thlr.
Reinertrag und
Abſchnitt 79, Wieſe von 23 a 50 qm. mit
2,30 Thlr. Reinertrag;

5. Plan Nr. 31, Kartenblatt 1, Abſchnitt 47,
Acker von 27a 60qm. mit A, 86 Thlr.
Reinertrag

6. Plan Nr. 11 c, Kartenblatt 1, Abſchnitt
757; Acker von 38 a. 70 qm. mit 5,46 Thlr.
Reinertrag;

7. Plan Nr. 13, Kartenblatt 1, Abſchnitt
17039 c. d. Acker (Plan Nr. 13 a. b. c.) von
62 a. 10 qm. mit 5,61 Thlr. Reinertrag.

Jn Flur Wallendorf.
8. Plan Nr. 86, Kartenblatt 2, Abſchnitt 19 a. b.

Acker von 26 a. mit 4,59 Thlr. Reinertrag,
auf Antrag der Erben öffentlich meiſtbietend
am 14. Januar 1885, Vormittags

10 Uhr
(Zimmer Nr. 37) verkauft werden.

Die Verkaufsbedingungen werden im Termin
bekannt gemacht.

Merſeburg, den 17. December 1884.
Königliches Amts- Gericht III.

Bekanntmachung.
Der Herr Paul Rindfleiſch von hier iſt

von uns heute als Auctionator beeidigt und
öffentlich angeſtellt worden.

Merſeburg, den 30. December 1884.
Die PolizeiVerwaltung.

VRedaktioneller Theil.

Das Jahr 1884.
Ein bewegtes, ereignißreiches Jahr, ereigniß-

reicher als die vorhergehenden, liegt abgeſchloſſen
vor uns. Sollen wir den Geſammteindruck
wiedergeben, den das Jahr 1884 hinterläßt, nun
ſo müſſen wir geſtehen daß trotz mancher auf-
regenden und ſtörenden Zwiſchenfälle es doch viel
Gutes gebracht hat. Dank dem mehr als je
geſicherten Frieden hebt ſich auch Handel und
Verkehr in ſichtbarer Weiſe und beginnt die
Wohlthaten und Erfolge der rüſtigen Arbeit nach
allen Gauen unſeres Vaterlandes hin in größerem

Umfang zu ſpenden; noch war das Jahr kein
gutes, aber es war beſſer, als die vorhergehenden
und geſtattet friſche Hoffnungen für das kommende
Jahr 1885.

Unſerem greiſen Kaiſer iſt es vergönnt gew
in hervorragenderer Weiſe als je ſeine
der Sicherſtellung des Friedens zu widmen.
Kaiſerzuſammenkünfte von Jſchl und beſon
die von Skierniewice bilden den Schlußſte?
der Friedenspolitik des deutſchen Reiches l
unſer Volk hat das dem Kaiſer gedankt
den Reiſen nach Polen, nach dem Rhein zu
Kaiſermanövern, in Süddeutſchland, übera'
der kaiſerliche Herr mit Liebe und Dank empfar
Schwere Reiſeſtrapazen muthete der S.
und Herbſt dem Kaiſer zu: Er hat ſie
ertragen, und, von kleinen Unfällen ab
das ganze Jahr in bewunderungswerthe
und Friſche verbracht. Selbſt bei den 9
hat es ſich der oberſte Kriegsherr doch
nehmen laſſen, zu Roß die Herrſchau abzuh...
Auch die Kaiſerin hat ſich nach länger
Siechthum wieder bedeutend gerräftigt.
hohe Freude erlebte das Kaiſerhaus du
Geburt zweier Urenkel, des Prinzen Al
von Preußen und eines zweiten Sohne-
Kronprinzen von Schweden. Von einer läne
und ſchwereren Krankheit wurde die Prinz
Wilhelm von Preußen glücklich wieder herge
Prinz Heinrich von Preußen kehrte von
Reiſe um die Welt nach der Heimath zur

Schauen wir uns an den übrigen
Fürſtenhöfen um. Vor Allem iſt der
Herzogs Wilhelm von Braunſchweig zu b.
der die von der Reichsregierung energ
kämpfte Candidatur des Herzogs von Cun
für den Braunſchweiger Thron hervorri
Sachſen ſtarb die allgemein beliebte un
ehrte Prinzeſſin Georg. Jn Württen,
kränkelte König Karl längere Zeit ſehr bedenki.
dagegen feierte man in Sachſen Altenbur
Heſſen Darmſtadt und Anhalt frohe Hochzeite
Erwähnt mag hier auch gleich die Silber-Hochze
des Fürſten Karl Anton von Hohenzollern ſeit
der der Kaiſer ſelbſt beiwohnte. Viel Gerede
verurſachte die inzwiſchen wieder geſchiedene
morganatiſche Ehe des Großherzogs von Heſſen
mit Frau von Kolemine und der Uebertritt des
Herzogs Paul von Mecklenburg-Schwerin zum
Katholicismus,

Durchaus erfreulich, wie ſchon oben ange-
deutet, ſind die Erfolge auf dem Gebiete de
Auswärtigen Politik. Nach allen Seiten hin
haben ſich die guten Beziehungen Deutſchlands
verbeſſert und befeſtigt. Mit den ſüdeuropäiſchen
Staaten traten in Folge der vorjährigen Reiſe
des Kronprinzen intimere Verbindungen ein.
Rußland zeigte durch den Czaren Alexander III
perſönlich, daß in ſeinen Grenzen die Kriegspar
den Boden verloren habe die Ernennun
Fürſten Orlow zum Botſchafter in
außerordentliche Geſandtſchaft zur
70 jährigen Jubiläums Kaiſer

S Hiorzu: „Norddeutſe r Wirthſchaftsfreund“ Nr. 1.
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er des ruſſiſchen St. Georgsordens, Herrn
Giers Reiſe und endlich Skierniewice ſtellten
Eintracht völlig wieder her und Rußland-

reich Deutſchland heißt jetzt die große
sallianz. Nicht minder wichtig war die

ing mit Frankreich, die von Regierung
rung, wenn auch nicht von Volk zu
ich erfolgte in Folge der guten Dienſte

Veutſchland Frankreich in der ägyptiſchen
Frage erwieſen. Dies Einverſtändniß trat be-
onders deutlich in der afrikaniſchen Conferenz
n Berlin hervor. Nicht kühl, aber weniger
intim haben ſich die Beziehungen nur zu Eng-
nd mit Rückſicht auf die bekannte feindſelige
Haltung der Londoner Regierung in der Frage
der Colonialpolitik geſtalteten. Zu bemerken iſt
dann noch der ſehr herzliche Empfang der
Joern Geſandtſchaft in Berlin und die Ent-
ſendung einer deutſchen Miſſion nach Perſien.

Wir gehen zur inneren Politik über. Vor
Allem ſpringen da die Colonialerwerbungen ins
Auge. Mit nüchternem, aber practiſchem Sinn
hat die Reichsregierung eine Anzahl überſeeiſcher
Beſitzungen unter deutſchen Schutz geſtellt und
iſt damit in die Reihe der Colonialmächte ein-
getreten. Die neue Stellung Deutſchlands in
dieſer Beziehung zeigt ſich in der afrikaniſchen
Conferenz in Berlin, welche die Zuſtände in
Südafrika definitiv regelt. Es iſt das erſte
Mal, daß in der Hauptſtadt des deutſchen
Reiches eine Vertretung der einzelnen Mächte
tagt, welche ſich mit überſeeiſchen Angelegen-

iten beſchäftigt und nur ſehr ſchwer hat man
London das Neidgefühl darüber unterdrücken
nen. Die Durchführung der Kolonialpolitik

der bisherigen Form, die Einigung mit
ankreich und die Schaffung des großen, er-
bten Friedensbündniſſes, das ſind drei Er-
je Fürſt Bismarck's, die von Freund und
nd bereitwillig anerkannt ſind. Genaueres
r die Kolonien und die Entſcheidung über die
nit in Verbindung gebrachten Poſtdampfer-
en wird erſt das neue Jahr bringen.

Reichstag zeigte in ſeiner Frühjahrs-
n eine neue Partei, die Deutſchfreiſinnige,

rze Zeit nach Lasker's Tode ſich aus der
Fortſchrittspartei und der Liberalen Ver-

gebildet. Dadurch wurde auch eine
je Agitation innerhalb der nationalliberalen
ei hervorgerufen, die auf dem ſog. Heidel-

»rger Programm fußte, das einen bedeutenden
rübertritt nach rechts dokumentirte. Die

ren dekannten Führer der Nationalliberalen,
herren Miquel und v. Bennigſen, traten
in einzelnen Parteitagen als Redner auf,

aieden es aber noch, ihren Platz im Reichs-
e von Neuem wieder einzunehmen. Die erſte
ſion des Reichstages in dieſem Jahre be-
net im Weſentlichen die Annahme des Un-
rſicherungsgeſetzes, der Verlängerung des

ngeſetzes, des neuen Actiengeſetzes, des
santrages des Abg. Ackermann, der
lionen Vorlage zur Vermehrung der
c.

en im alten Reichstag Conſervative
Lentrum ſo ziemlich mit einander ge-
n, ſo änderte ſich dies Verhältniß nach
Ende Oktober ſtattgehabten Neuwahlen.

atten dieſelben auch den Freiſinnigen eine
mpfindliche Einbuße, den Sozialiſten eine Ver
nehrung um das Doppelte, und den übrigen
Parteien verhältnißmäßigen Zuwachs gebracht,
ſo waren ſie doch ohne practiſche Folgen. Die
Centrumspartei war verſtimmt über die beharr-
liche Weigerung der Regierung, neue Conzeſſionen
auf kirchenpolitiſchem Gebiete zu machen, bevor
nicht der Papſt nachgegeben, und ſtellte ſich daher
den Finanzforderungen, auch mit Rückſicht auf
den Einnahmeausfall im Reichshaushaltsetat,
ablehnend und Seite an Seite mit der freiſinnigen
Partei gegenüber. Auch in anderen Fragen
machten ſich Differenzen geltend, ſo daß der
Reichskanzler aus ſeiner tiefen Abneigung gegen
die Reichstagsmajorität von Centrum, Frei-
ſinnigen, Sozialiſten c. nicht den geringſten
Hehl machte. Wie der Streit im Reichstag end
ch in dem bekannten 20000 Mark-Beſchluß in
Sachen des Directorpoſtens im Auswärtigen

»t gipfelte und welchec folgen daraus entſprangen,
unt. Erwähnt muß hier noch der Ver

Bildung einer demokratiſchen Partei,
ſcheitert iſt, werden, ſowie endlich noch
en beendigte Leipziger Anarchiſten

prozeß, der im Sommer bereits die Schaffung
eines eigenen Dynamitgeſetzes durch den Reichs
tag hervorgerufen.

Aus den Einzelſtaaten des Reichs liegt außer
dem oben ſchon Erwähnten wenig von wirklichem
Belang vor. Das Wichtigſte iſt noch, daß in
Preußen unter dem Präſidium des Kronprinzen
der Staatsrath wieder in Function getreten iſt.
Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe wurde der
Gedanke einer Steuerreform zwar ſehr eingehend
berathen, aber zu practiſchen Reſultaten kam es
nicht. Die Seſſion war überhaupt von aus-
nehmend därftigen Erfolgen begleitet. Jn ver-
ſchiedenen Bundesſtaaten fanden Landtags Er-
ſatzwahlen ſtatt, die aber an der bisherigen Zu-
ſammenſetzung der Parlamente wenig änderten.

Wir gehen nun zum Ausland über und können
hier uns kürzer faſſen, da wir die wichtigſten
Momente ſchon bei Deutſchlands Auswärtiger
Politik berührten. Unſer Bundesfreund Oeſter
reich Ungarn iſt größtentheils von den tollen
Skandalſcenen, die ſich in Ungarn und Kroatien
breit machten, verſchont geblieben. Jm kroatiſchen
Landtage und im ungariſchen Reichstage hat es
zwar Lärm genug geſetzt, die Regierungen haben
es aber doch immer wieder verſtanden, ſich zu
Meiſtern zu machen. Das Czechen, und Polen c.
rechtſchaffen an der weiteren Zurückſetzung des
Deutſchthums gearbeitet haben, braucht nicht
groß hervorgehoben zu werden, es iſt das ſelbſt
verſtändlich. Eine unwillkommene Ueberraſchung
für die lebensluſtige Kaiſerſtadt an der Donau
waren die Anarchiſten Kammerer und Genoſſen,
deren entſetzliche Mordthaten die Herbeiführung
eines Ausnahmezuſtandes für die Hauptſtadt ver-
anlaßten. 1884 begann für Wien mit Morden
und ſchloß mit Selbſt-Morden ungetreuer Bank-
beamter. Eröffnet wurde die Vorarlberg-Bahn.

Scheinbar ruhig verlief das Jahr für Ruß-
land. Die ruſſiſche Regierung wachte ſorg-
fältig darüber daß keine allzugrellen Allarm-
Nachrichten über das finſtere Treiben der Nihi-
liſten in die Oeffentlichkeit drangen. Doch iſt
genug bekannt geworden, um einſehen zu können,
daß die Sicherheit des Kaiſers noch immer
ſchwer bedroht iſt. Es zeigte ſich das nament
lich bei dem in Warſchau kurz vor der Ankunft
des Czaren daſelbſt entdeckten Attentat, deſſen
Anſtifter ausſchließlich aus Ruſſen beſtanden.
Jm Uebrigen hat das Kaiſerpaar in Polen eine
ſehr freundliche Aufnahme gefunden. Für groß-
jährig erklärt wurde der GroßfürſtThronfolger
Nikolaus, eine Feier, der auch Prinz Wilhelm
von Preußen beiwohnte und der im Anſchluß
daran noch eine Reiſe durch Rußland unter-
nahm und überall ſympathiſch begrüßt wurde.
Fern von der Heimath, in Deutſchland, verſtarb
der berühmte Vertheidiger Sebaſtopol's, General
Todleben. Einen wichtigen Erfolg hatten die
Ruſſen in Aſien zu verzeichnen, wo ſie das Ge
biet der Turkmenen von Merw annektirten und
damit Nachbarn von Afghaniſtan wurden, eine
Thatſache, die in London manches Kopfſchütteln

hervorrief. Schluß folgt.
Zur Tagesgeſchichte.

Deutſches Reich. Berlin, 2. Januar.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ conſtatirt Gerüchten
gegenüber wiederholt, Fürſt Bismarck werde
nicht nach der Riviera gehen. Auch der Fürſtin
ſei nur ein Aufenthalt in Süditalien empfohlen.

Dem Uebertritt des Grafen Herbert
Bismarck als Unterſtaatsſekretär in
das Auswärtige Amt wird im nächſten Monat
entgegengeſehen. Es gilt als ſicher, daß der
Graf ſeinen Geſandtſchaftspoſten im Haag auf-
geben wird.

Die Afrikaniſche Konferenz wird in
der nächſten Woche ihre Arbeiten wieder auf-
nehmen. Die erſte Kommiſſionsſitzung findet
Montag Nachmittag 2 Uhr ſtatt.

Von London aus wird verbreitet, in Skier-
niewice ſei eine Vereinbarung zur Unter-
drückung der Anarchiſten abgeſchloſſen,
bei der auch Frankreich zu Rathe gezogen ſei.
Der Hauptzweck ſei die Beſeitigung der wachſen-
den nthiliſtiſchen Tendenzen in Armee und Flotte
und die großen Kaſernen Durchſuchungen ſeien
darauf zurückzuführen. Den Londonern wird
man Alles das gerade am letzten haarklein erzählen.

Die Nachrichten von der bevorſtehenden
Berufung einerägyptiſchen Conferenz
erhalten ſich, doch wird jetzt Paris als Konfe-

kirche auf dem Wedding in Berlin,

e
J

renzort genannt. Jn der franzöſiſchen Preſſe
hat die ſehr freundſchaftliche Stellung Deutſch-
lands zu Frankreich doch großen Beifall hervor-
gerufen. Das Journal „Temps“ feiert ſogar
die Kolonialpolitik Fürſt Bismarck's in hervor-
ragender Weiſe und empfiehlt ſie Frankreich zur
Nachahmung. Nur die radikalen Blätter toben,
die franzöſiſche Regierung ſei von Fürſt Bismarck
jetzt völlig abhängig! Unſinn!

Frankreich. Ein hervorragender Gegenſtand
der Berathung wird für die Volksvertretung
nach ihrem Zuſammentritt die Kornzoll-
frage bilden. Unter der Landbevölkerung
herrſcht überall Seufzen und Stöhnen über die
ſchlechten Zeiten, dagegen opponiren die Städte
auf das heftigſte gegen eine Erhöhung der
Kornzölle. Einer Partei kann es alſo die Re-
gierung nur recht machen. Wie es ſcheint, will
ſie ſich dem Majoritäts Beſchluß der Volksver
tretung anſchließen.

Der bisherige franzöſiſche Geſandte in
Bukareſt Baron de Ring ſoll an Stelle des
Marquis von Noailles Botſchafter in Konſtan-
tinopel werden.

Die Kommuniſten in Paris fangen
an ungefährlich zu werden, ſeitdem ſie ihren
Haß gegen die Sozialiſten durch tüchtige
Prügeleien Luft machen, die ſich bei jeder Sonn
tagsverſammlung zeigen. Am Ende ſchaden die
Hiebe keiner von beiden Parteien.

Amerika. General Grant, der frühere
Präſident, der bekanntlich bei dem Krach der
Schwindelbank Grant Ward u. Comp. betheiligt
iſt, iſt dieſer Tage ausgepfändet. Es geht
ihm übrigens nicht ſo trübſelig, er hat noch
Hilfsquellen genug und bekommt namentlich ſeine
ſchriftſtelleriſchen Arbeiten mit Gold aufgewogen.

Gedenktage.] 3. Januar 1871. Lebhaftes Bom
bardement von Paris, 1884. Einweihung der Dankes-

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.

Merſeburg, den 2. Januar 1885.
Nichts iſt ſchwerer zu ertragen,

als allzuviel Feſttage! Manch Einer
wird davon in ſeinem tiefſten Herzen überzeugt
ſein! Vier Weihnachtsfeiertage diesmal, Syl-
veſter, Neujahr das greift den Kopf ebenſo
an, wie das Portemonnaie, auf das ſo wie ſo
ſich am Neujahrstage genug liebäugelnde Blicke
lenken! Doch nun iſt's überſtanden, alle die
Feſttagsfreuden und Katerleiden, und im nüchternen
practiſchen Alltagsleben liegen lange Wochen
vor uns. Freilich macht auch in ihnen ſchon
wieder einmal ein übermüthiger, luſtiger Geſell
ſich geltend, der Faſching; indeſſen da herrſcht
doch der freie Wille und die perſönliche Neig-
ung des Einzelnen vor. Vorläufig folgen auf
die Feſttage Arbeitswochen, und wenn's Manchem
auch Anfangs ſauer wird, das hilft mal nicht.

Die dem heutigen Blatte beiliegende Nr. 1. des
„Nord deutſcher Wirthſchaftsfreund“
enthält:

Offenes Schreiben an die Deutſchen Landwirthe.
Ueber Torfausnützung zu Düngungs- und Meliorations
Zwecken. PreisAusſchreiben. Geſundheitspflege
Hauswirthſchaftliches, Rezepte 2c. Gartenwirthſchaftliche
Mittheilungen. Kleine Mittheilungen. Frage.
Briefkaſten.

*Prüfungstermine. Während die Prüf-
ung für Vorſteher für Taubſtummenan-
ſtalten in Berlin im Jahre 1885 am 18.
Auguſt beginnt findet die Prüfung für Lehrer
an dieſen Anſtalten in unſerer Provinz am 9.
Juni in Erfurt ſtatt.

Soeben iſt die neue Arzneitarxe er-
ſchienen, die mit dem 1. Januar 1885 in Kraft
tritt. Die Preiſe einzelner Pulver e. ſind herab-
geſetzt; ſo iſt z. B. das Gramm Chinin, das bis
jetzt noch mit 80 Pfg. verkauft wurde, zu 50
Pfg. angeſetzt.

Ein gemüthliches Kurioſum wollen
wir an dieſer Stelle mittheilen: Jn der deutſchen
Volksvertretung hat jede Partei eine
Schnupftabaksdoſe. Dieſe Doſen ſind ein
Geſchenk des keiner Partei angehörigen liberalen
Abg. Sander, welcher auch ſtets für Füllung der-
ſelben ſorgt. Der Abg. Sander iſt nämlich
Schnupftabaksfabrikant (in Lahr in Baden.)

St. Micheln, 27. December. Zu der heute
hier ſtattgefundenen Verpachtung des Gaſt und
Backhauſes zu St. Micheln hatten ſich Pacht-
liebhaber ziemlich zahlreich eingefundi

e



wurde das Meiſtgebot mit 1050 M. abgegeben.
Der jetzige Pächter giebt 700 M.

Schafſtäd t. Der unverehelichten Dienſtmagd
Wuet Meyerin Zöbigker, welche bei der

ittwe Schneider hier 43 Jahre im Dienſt ge-
ſtanden hat, iſt von Jhrer Majeſtät der Kaiſerin
und Königin das goldene Dienſtkreuz nebſt einem
Diplom verliehen worden, das ihr am erſten Weih-
nachtsfeiertage durch den Bürgermeiſter über-
geben worden iſt.

Erfurt. Nach langem Leugnen wurde am
Mittwoch gegen Abend durch die Wucht der Be

weiſe der verhaftete Fleiſchergeſelle Guſtav Herb ſt
ſo weit gebracht, daß er, während die Glocken
den heiligen Abend einläuteten, ein volles
Geſtändniß ablegte, den Viehhändler
Günther Stollberg ermordet zu haben. Die

KriminalpolizeiBeamten fanden in der Wohnung
des Mordgeſellen das blutbefleckte ausgebrochene
Raſiermeſſer, mit welchem Stollberg ermordet
worden iſt, ſowie ein Geldbeutelchen mit 275
Mark vor.

Todesfälle
Biſchof Blum von Limburg iſt

Dienſtag Nachmittag 4 Uhr geſtorben.

Unglücksfälle und Verbrechen

Aus Klagenfurt wird gemeldet: Jn
Tavvis und Umgegend fanden in der Nacht zum
Sonntag theilweiſe ſehr heftige Erderſchüt-
terungen ſtatt. Jn den Mauern vieler Häuſer
ſind Sprünge und Riſſe entſtanden.

Sonntag Nachmittag kam es bei einer Ver-
ſammlung der Pariſer Anarchiſten zu
blutigen Schlägereien zwiſchen Anarchiſten
und Sozialiſten, die ſich bis auf die Straße fort-
pflanzten. Dort trieb Militär und Polizei die

Geſellſchaft ſchnell auseinander. 15 Perſonen
ſind verwundet.

Jn Tonnerre (Frankreich) tödtete die
Frau eines Kaufmann's einen dortigen Bau

meiſter auf offener Straße mit drei Revol-
verſchüſſen, angeblich wegen Verleumdung.

Auf einer Berliner Hochzeitsgeſellſchaft er
krankten nach dem Genuß von Härings-
ſalat 11 Perſonen. Vergiftung iſt feſtge-
ſtellt und die Unterſuchung eingeleitet.

Jn Köröſzeg explodirte beim Petro-
leumeingießen in eine brennende Lampe das
Petroleum. Schwer verletzt iſt ein
Förſter Dragan und ſeine Frau. Ein kleines
Kind verſtarb bereits an den Folgen der
Verletzungen.

Jn den Staaten Ohio, Jndiana, Connecticut,
Weſt-Virginia in Nordamerika(VereinigteStaaten)
iſt die Schweine- Cholera ausgebrochen.

Der Schnellzug Luxemburg-Straßburg fuhr
Dienſtag früh bei Schiltigheim auf einen
Güterzug. Locomotive und mehrere Wagen
des Schnellzuges ſind be ſchädigt. Sonſt iſt
Niemand verletzt.

Vermiſchtes.
Der Kaiſer empfing am Dienſtag außer

den üblichen Vorträgen den Gouverneur des
Berliner Jnvalidenhauſes, Generallieutenant von
Wulffen, den kommandirenden General v. Loe,
ſowie den in den Adelſtand erhobenen General-
arzt 1. Klaſſe Dr. v. Koler. Mittags arbeitete
der Kaiſer längere Zeit mit dem General von
Albedyll. Zum Diner waren keine Einladungen
ergangen.

Jn Paris ſind Weihnachten gegen 700
Perſonen wegen Trunkenheit arretirt.

Jn Lüttich hat man eine Beſteuerung
der Flügel und Pianinos beſchloſſen.

Am 7. Januar wird im Gürzenich-
Saale in Kölnein großes Kolonialbankett
ſtattfinden. Stanley iſt dazu geladen.

Vom Congo werden ziemlich heftige
Kämpfe zwiſchen den Weißen und Eingeborenen,
die noch Menſchenfreſſer ſind, gemeldet.

Ein bischen Franzöſiſch. Auf der
Reiſe von Köln nach Paris ſaßen in einem Eiſen-

reich 26,0 Geburten.

bahnwagen 2. Klaſſe ein pau
ſich gegenüber, die ſich gegenſei
hielten und im Bewußt'ein,
parlieren zu können, ein würdev
beobachteten. Sie mochten n
Stationen von Paris entfernt ſein
dieſer Paſſagiere auf ſeinem Platze
rückte, ſich nach rechts und links

bar etwas ſuchte. „Que
redete der Andere ihn an.
war die Antwort. „Sie ſind wohl ä..
„Nein, aus Meskede.“ D&

Statiſtiſches.
Nach der im Reich seiſenbahna'

Statiſtik beläuft ſich die Zahl des für die
Deutſchen Eiſenbahnen erforderlichen Beamten
perſonals auf 303,761 Köpfe. Die Beſoldu
Dienſtleifßung betrug 318 676 365 Mark.

Die „Stat. Corr.“ bringt folgende intereſ
Nach dem Durchſchnitt der letzten vier Jahre i
1000 Lebende jährlich in Preußen 38,9, in

Dagegen iſt die Zahl
ſchließungen und Todesfälle ziemlich gleich
15,8 bezw. 15,0 Eheſchließungen, und 26,9 e
Todesfälle auf 1000 Lebende.

Predigt-Anzeigen. c
Am Sonntage nach Neujahr (4. Ja z

predigen aDom: Vormittags 10 Uhr. Herr Diac. Arhlygy
Nachmittags 2 Uhr. Herr Prediger Horn. d

Stadt: Vormittags 9 Uhr. Herr Prediger Ho W
Nachmittags 2 Uhr, Herr Paſtor Heineken.
Sonntag- und Montag- Abend Verſammlung

firmirten im Digkonate.
Neumarkt- Herr Paſtor Teuchert.

Nächſte Verſammlung der confirmirten Mädchen
den 5 Januar, der Jünglinge Dienſtag, den 13
Abends 8 Uhr im Pfarrhauſe.
Altenburg Herr Paſtor Delius.

Sonntag nach dem Gottesdienſt allgemeine

Abendmahl. ETheater in Leipzig.
Neues: Sonnabend, 3. Januar. Zum e

Der Trompeter von Säkkingen. Alte
abend, 3. Januar. Anfang 3 Uhr. Klein Dän
und der Menſchenfreſſer. Abends 7 Uhr
Salontyroler.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeb.

Bekanntmachung.
Auf Grund des Geſetzes vom 15. Juni 1883, betreffend die Kranken

verſicherung der Arbeiter und der Beſtimmungen unſeres Statuts bringen
wir den betheiligten Arkeitgebern und Arbeitnehmern hiermit zur Kenntniß,
daß in den am 22. reſp. 27. d. M. ſtattgefundenen General- Verſammlungen
als Vorſtands- Mitglieder gewählt ſind

von Seiten der Arbeitgeber

von Seiten der Arbeitnehmer:
Bürſten macher

Ott und Mylius;
als Vorſitzender reſp. Stellvertreter

Kerſting
als Kaſſen- und Rechnungsführer iſt der Buchbinder M. Keßler,

Brühl 8, gewählt;
als Kaſſenarzt fungiert wie bisher Herr Dr. med. Rode.

Gleichzeitig machen wir die Herren Arbeitgeber darauf aufmerkſam, daß
alle An und Abmeldungen bei dem Kaſſen und Rechnungeführer erfolgen
müſſen, alle Zahlungen durch den Arbeitgeber praenummerando geleiſtet
werden müſſen und verweiſen im Uebrigen auf das Statut, welches mit
dem 1. Januar 1885 in Kraft tritt.

Das Statut erſtreckt ſich auf nachſtehende Gewerke:
Barbiere, Beutler, Böttcher, Buchbinder, Buchdrucker, Büchſen-
macher, Bürſtenmacher. Drechsler, Feilenhauer, Färber, Fleiſcher,
Gärtner, Glaſer, Goldarbeiter, Gürtler, Handſchuhmacher, Hut-

Korbmacher, Kupferſchmiede, Kürſchner,
Lohgerber, Maler, Mechaniker, Meſſerſchmiede, Müller, Nagel-

Sattler, Seiler, Seifenſieder,
Schmiede, Schornſteinfeger, Steindrucker, Stellmacher, Sporer,

macher, Kammmacher,

ſchmiede, Nadler, Poſamentierer,

Strumpfwirker, Tapezierer, Uhrmacher,
Zeugſchmiede und Zinngießer.

die Herren Seilermeiſter Seydewitz,
Sattlermeiſter Zahn und Maler Weidemann;

die Herren Kupferſchmied Mattern,
ammer, Lohgerber Kerſting, R. Schmidt,

die Herren Seydewitz und

Der Vorstan l.

verkauft.

Priquettes
von der Ampbpotana werden

130 Stück für 70 Pf.
Heinrich Schultze

Packungen sind

—„Z
Die Erzeugnisse der

Kgl. Niederl., Kgl. Preuss. u. Kais. Oestere.
Hof-Chocolade-Fabrikanten:

Gebr. Stollwerck u Cöln
Filialen in Frankfurt a. M., Breslau Wien,

verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Verwen-
dung von nur besten Rohmaterialien und deren sorgtäl-
tigster Bearbeitung. Die Original und Pfund-

2

mit Preisen und Garantie Mark.
(Rein Cacao und Zucker) versehen.

Weber, Weißgerber,

Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin:
J. I. M.M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta,
Sr. K. u. K. H. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl. u. Königl.
apostol. Majestät Franz loseph, sowie der Höfe von Eng-
land, ltalien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland,

Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg,
Rumänien und Schwarzhurg.

W 2 goldene, silberne u. broncene Medaillen.

emptiehlt

e
Feine Ballblumen,
gestickte Tüllspitze

Anna Krampf,
Ritterstrasse.

Stollwerck'sehe Chocoladen Cacaos
sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an
den Haupt-Bahnhof-Buffets, durch Dépöt-Sehilder Kenntlich.

In Merseburg bei Eleinr. Schalteze un und bei
Conditor C. F. Sperl in Lützen bei William i
in Lauchstädt bei F. H. Langenberg, in Schafstädt
bei Apotheker A. Strebel.

88
S

Merſeburger Landwehr- Verein
Die nächſte Quortal- Verſammlung findet e

Sonntag den A. Januar, Nachm. Uhrim Saale der „Funkenvurg“ ſiatt. Das Dire.



Stube mit
uöblirt, iſt zu ver-

erzeit zu beziehen.

enckel, Oelgrube
Etage Breiteſtr. 10

Verſetzung des jetzigen
derweit zu vermiethen

285 zu beziehen.

Aug. Mohr.
„ermiethung.

C 2D5 iſt die erſte Etage
khen und 1. April a. c. zu

J. E. Artus.
ohnung zu 36 Thr. iſt
beziehen. Zu erfragen bei

äckermeiſte Hartmann,

Karistr
bisher von der Frau Vaſtor

g bewohnte Logis, I. Etage,
miethen und 1. April er. zu be-

e herrſchaftl. Wohnung,
e, deſtehend aus 6 Wohn-,
cobenzimmer, Kochſtube, Speiſe-

idchenkammer, Keller und Torf-
in meinem neuerbauten Wohn-
Weißenfelſer Straße

2 d (am Eingang nach dem
rgarten) iſt per April oder
i 1885 zu vermiethen desgl.
vendaſelbſt eine freundliche
eſchoß-Wohnung, beſteh.
er Wohnſtube (Ausſicht nach

„etthardtsteiche), 2 Kammern,
wi oben ebenfalls zu vermiethen.
s über Obigesé vei

G. A. Eiergroße Rittecſtraße 14.

ſſßeltbote.
caſtcirte Wochenſchrift f. deutſch.
Coloniſation u. Auswanderung.

ieſe Zeitſchrift, deren Redaction mit
m Auslande namentlich mit älteren S
Unſiedlern in den überſeeiſ ben Staaten J
n directer Verbindung ſtebt, bietet dem
iuswanderungsluſtigen jede nur er- S
ünſchte Auskunft und Anleitung und
läutert das Dargeſtellte durch getreue
ach der Natur aufgenommene J
luſtrationen. Je unentbehrlicher
eſes Wochenblatt für jeden Auswan- S
rer iſt, um ſo intereſſanter wird das- S
be für die zuüſkzebliebenen
rigen und Freunde werden.
uilleton bringt höchſt ſpannende
ciginal-Romane aus den fremden
idern.
Ter Abennementspreis beträgt viertel-
lich durch die Pof, den Vu i bandel
r die Expedition vezogen yur M.
O. Zur Jnſertien iür das Jn-

Ausland in deſe Zeitſch: iſt be
rs zeeignet.

ttgart, im Dec r. 1754.

Carl Varth's rlag.
See

D. Schumacher's

Teilmethode
t seit 16 Jahren schnell, sicher, dauernd
hne Berufsstörung unter Garantie,

„cieflich alle Arten (auch die schwersten
ind verzweifeltsten Fälle) von Haut- und
reschlechtskrankheiten ete. nach eigener
elbsterfundener, stets bewährter Methode
hne Quecksilber, Jod oder anderes Gift,
peciell Flechten, Wunden, Geschwüre,
Schwächezustände,

ſervenschwäche, Bleiehsueht, Magen-
iden, Rheuma, Bandwurm in 1 Stunde;
ir d. vollen Erfolg der Curenleiste Garantie

re Heiltnethode „aueee ver-
aüre

gauzband, in Couvert

I tAnge
Ein

e für 50 Pfg.
g., und sollte er versäumen, sich

selbe anzuschaffen.
D. Schumacher.

Hannover 2Schillerstrasse.
luf dem Rittergute Lopitz

d einrungfähiger Bulle
n geſucht.

Svvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvv

und bitte ein hochgeehrtes

C (onsum- Verein Merseburg, b. b.
Wegen Abhaltung der Jnventuren am

Sonntag den A. Januar 1885
ſind die Läden der einzelnen Magazine von früh 9 Uhr ab für den Ver-
kehr geſchloſſen.

Die Abgabe der Contre- Marken findet an demſelben Tage von
früh 9 Uhr an in dem Vereinslocale, Windberg Nr. A“, 1 Treppe, ſtatt.

Die Statutenbücher ſind gleichfalls abzugeben.

Der VorstandCAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAS
Geſchäfts Eröffnung
J.

Burgſtraße
Jch beehre mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich am 1. Ja-

nuar 1885 mein bisheriges Geſchäft, den Handel mit
vorzüglichem Landbrod,
beſter Tafelbutter, Eiern,
verſchiedenen Sorten Käſe und
geräucherten Fiſchwaaren

aus der Preußerſtraße in mein Haus

I Burgstrasse Nr. 14
verlegt habe.

Auzer vorſtehenden Artikeln verkaufe ich jetzt noch
Magdeburger Sauerkohl, ſaure Gurken,
Delicateß-Heringe, das Allerfeinſte was es über

haupt von Heringen giebt,
Thüringer Wurſt, als Cervelat-, Zungen-,

Leber-, Roth-, Knack- und Röſtwürſte,
gut kochende Hülſenfrüchte, als: Victorig-

erbſen, geſchälte Rieſenerbſen u. Heller-
linſen, weiße Bohnen,

trk. Pflaumen, 80/90 St. aufs Pfd., Pflaumenmus,
beſte Speiſekartoffeln und feinſte Zwiebeln.

Jch werde mich ſtets bemühen, die vorzüglichſte Waare anzu
ſchaffen und zu den billigſten Preiſen zu verkaufen und denke ich
meinen geehrten Abnehmern dadurch zu beweiſen, wie hoch ich Jhr
Vertrauen zu ſchätzen weiß. Hochachtungsvoll

A.
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bBlookers holland. Cacao
das beste leichtlöslichste fabrikat ist preisgekgönt mit
vielen goldenen Medaillen, VeKe gentgtfür 100 Tassen
Vorrathig in alten feinen Geschaften der Branche
fabrikanten 4.8 C. Blooket, Amsterda m.

e.
Mit heutigem Tage eröffnete Bahnhofstrasse Nr I

(bisher Herr C. Hennicke) ein
Taback- und Cigarren- Geſchäft

ublikum mein junges Unter-
nehmen freundlichſt unterſtützen zu wollen.

Jch bemerke hierbei, daß ich Fabrikate nur beſter und
leiſtungsfähiger Firmen einführe und in den Stand ge-
ſetzt bin, jeden mich beehrenden Raucher reell und gut be-
dienen zu können.

Merſeburg, den I. Jauuar 1I8858.
Hochachtungsvoll

Frmst FEeer,
Bahnhofsſtr. Nr. 1.

W
oe8wswwwwf

eDer Bazar.
Illuſkrirke Pamen-Zeikung.

Tonangebend auf allen Gebieten der
Mode und Handarbett.

Preis vierteljährlich 2 Mark 50 Pf.
Jährlich erſcheinen:

24 Nummern mit Modenund Handarbetten, ent
haltend 2000 Abbildungen.

24 Supplemente mit
circa 400 Schnitt
muſtern u. Beſchrei
b un g. Selbſt die ungeüb-
teſte Hand kann danach ein
gutſitzendes Kleidungsſtück
zuſchneiden u. anfertigen.

12 color. Modenbilder.
24 Unterhaltungs-Num-

mern mit Novellen, Er
gählungen u. Jlluſtrationen.

Ferner vom 1. Januar 1885 ab
24 Unterhaltungz-Beiblätter zu den
Moden-Nummern.

e Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmene entgegen; erſtere liefern

Filialb. wrd. errichtet

mqvnur ſag 3334391

Rheinwein, e. Gew., r. kr., dir. v.
Weinbergsb. J. Wallauer, Kreuznach.
Ltr. 55 u.70 v. 25 Ltr. an unt. Nachn.

I atten do.
Zum Pfannenkuchenſchmaus

und Ball ladet Sonntag den 4. Jarobe- Nummern gratis, ebenſo die Verlagshand
lung Berlin W. ilhelmſtr. 46/47.

Alle 8 Tage erſcheint eine Nummer nuar freundlichſt ein F. Pritzſchke.

Nächſten Dienſtag

in der
Emser Pastillen

aus den festen Bestandtheilen
Emser Wassers unter Leitun
Administration der König Wühehns
Felsenquellen bereitet, von bewähr-
ter Heilkraft gegen die Leiden der
Respirations- nd Verdauungs O
gane, in plombirten Schachteln mit
Controle- Streifen vorräthig:

in Merseburg: in beiden
Apotheken, sowie bei Fleinr.
Schultze ſaun.

Geldauf g. Haus- und Feld-
grundſtücke zu A h hat
ſtets auszuleihen
Merſeburg. Gotthardtsſtr. S.

Er

Stadtbrauerei.

Actunar a. D. u. ger Tax.
—m--

unter

(arantie
ohne Hungerkur ohne Stör-

ung der Berufsthätigkeit etc. etc.
Näheres gegen 30 Pf. Postmarken.

Dr. Hartmann, Berlin S.,
Prinzenstrasse 472.

Slollernde,
welche beim Singen nicht ſtottern,
finden in meiner Heilanſtalt vollſtändige
Heilung und erhalten eine natürliche
Sprache wie jeder geſunde Weenſch.
Honorar nach vollendeter Heilung
Spracharzt Gerdts, Bingen a Rh.

e Stiftungsgelder J
auf Acker-Hypothek à 49

auszuleihen durch

Ernst Haassengier,
Bankgeſchäft, Halle a. S.

Ein erfahrenes Stubenmädchen,
das gute Zeugniſſe hat, wird ſobald
als möglich geſucht. Wo? ſagt die
Exped. d Kreisbl.

Ein tüchtiger

Gelbgießer
findet ſofort dauernde Be
ſchäftigung.

locomotifabriß Hagans,

Erfurt.
Eine vdedeutende alte Feuer und
Lebensverſicherungs Aetien-
Geſellſchaft erſten Ranges, wünſcht
ihre Agentur Merſeburg ander
weitig zu beſetzen. Offerten werden
unter T. C. 775 durch die Annoncen
Expedition von Haaſenſtein S
Vogler, Magdeburg, erbeten.

Ein ehrliches, ordentliches

e Mädchen(auch Frau) wird als Aufwartung ge

ſuch 2.Druck und Verlag von A. Leidholdt: Hierzu eine BVeilage: Feui

friſches Lichtebier

bei je
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breche
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Beilage zu Nr. 2 des Merſeburger Kreisblatt (Tageblatt.) Sonnabend den 3. Januar 1885.

Die Falſchmünzer.
[Nachdruck verboten.

8,] Kriminal-Roman von Guſtav Löſſel.

„Was wie?“ ſtammelte Etwold ſchreckens
bleich. „Jhr habt ihn gefangen

„Nein, aber der Teufel, dem er ſicher ſeine
Seele verſchrieben, tönte es zurück. „Das
Boot trieb Kiel oben im Kanal, und obſchon
die Leiche noch nicht gefunden iſt, ſo iſt doch an
zunehmen daß Mathies freiwillig oder durcheigene Unvorſichtigkeit den Tod in den Wellen
gefunden.“

Etwold athmete auf. Leichteren Herzens als
er es verlaſſen, ſchritt er wieder dem Hauſe zu.

4. Kapitel.
Neue Konflikte.

Die geheimnißvolle Ermordung des Unbe-
kannten in der Schwedengaſſe gab den Zeitungen
der Reſidenz Veranlaſſung, ſich mit dieſer Sache
eingehender und länger zu beſchäftigen, als es
der Fall geweſen wäre, wenn es ſich um einen
bloßen Raubmord am entlegenen Ort gehandelt
hätte.

Alle Anzeichen deuteten darauf hin, daßMathies an dem Morde betheiligt geweſen
aber der war nach Verübung ſeiner letzten Schand
that ſpurlos verſchwunden, und man brauchte
ſein zurückgelaſſenes Spielzeug nur mit den
im Schnee zurückgelaſſenen kleinen ſchmalen
Fußſpuren zu vergleichen, um überzeugt zu ſein,
daß er der „Mordſtätte zur Zeit des Attentats
nicht einmas Zahe gekommen war.

Auch ſo „niemand hatte der Mörderin bei
ihrem ſchreckuchen Werke aſſiſtirt; allein und
nur mit einem dolchartigen Meſſer bewaffnet
hatte ſie jenes vollbracht. Dann war ſie nach
dem feſtlich belebten Hauſe des Kommerzienraths
zurückgekehrt, und hier verlor ſich jede Spur
von ihr.

Wer konnte es den Zeitungen verdenken daß
ſie ihr ſenſationsbedürftiges Publikum noch
auf mehrere Tage mit dem „unaufgeklärten ge
heimnißrollen Mord in der Schwe dengaſſe“
unterhielten, und wie natürlich war es, daß ſiebei jeder Gelegenheit den Namen des Kommer

zienraths Etwold in Verbindung mit dem Ver-
brechen nannten!

Hier war der immer regen Reporterphantaſie
der weiteſte Spielraum gegeben, und jeder wollte
etwas mehr wiſſen und klüger kombiniren als
ſein Konkurrent im Wege der Berichterſtattung.

Das verurſachte aber dem hiervon ſchwer
betroffenen Kommerzienrath böſe Stunden und
ſchlafloſe Nächte. Er hätte das Geſpenſt des
Ermordeten gerne von ſeiner Schwelle gebannt,
aber es wich und wankte nicht. Da war es und
da blieb es und wenn ſich ſeine übermüdeten

Augen einmal wirklich auf Augenblicke ſchloſſen,

trat es mit drohend erhobenem Arm zu ihm
heran und ſcheuchte den Schlaf von ſeinen Lidern.

„Wie lange ſoll ich das noch ertragen, o mein
Gott!“ ſtöhnte der unglückliche Mann, „wie
lange noch!“

Er fragte es ſich von Tag zu Tag, von
Stunde zu Stunde. Und immer, wenn er dann
mit der Hand die müden Augen bedeckte, empfing
er den Eindruck, als wenn ein eiſiges Lächeln
über das ihm vorſchwebende Antlitz des Ermor-
deten hinfliege, ein Hohnlächeln, welches zu ſagen
ſchien: „Mich bannſt Du nicht.“ Es war, um
wahnſinnig zu werden.

Sanitätsrath Edler hatte zuerſt dieſer Ver-
änderung des ihm befreundeten Mannes keine
Beachtung geſchenkt, weil Klara jetzt ſeine ganze
Aufmerkſamkeit in Anſpruch nahm. Jhr Zuſtand
war ein höchſt bedenklicher. Endlich mußte ihm
das verſtörte Weſen Etwolds aber doch auffallen.

„Welch ein betrübendes Ereigniß“ ſagte er
theilnahmsvoll. „Jch ſehe Sie und Jhre Tochter
gleich ſchwer darunter leiden. Sie ſollten ſich
durch die Zeitungsberichte nicht weiter irritiren
laſſen und für die nächſte Zeit lieber gar kein
Blatt mehr in die Hand nehmen.“

Etwold ſchüttelte in ſeiner unfreundlichen
Weiſe energiſch den Kopf. „Wie geht es meiner
Tochter fragte er ablenkend.

Der Sanitätsrath zuckte die Achſeln. „Bis
jetzt haben wir nur Symptome,“ ſagte er, „aber
die deu en auf recht Böſes. Jch bin bemüht,dem Ausbruch einer drohenden ſchweren Krankheit

entgegenzuwirken; ob mir das aber gelingen
wird, das hängt von den Umſtänden ab.“

Etwold blickte betroffen empor; er hatte die
Situation nicht für ſo bedenklich gehalten.

„Hat meine Tochter wirklich von dem bloßen
Anblick des Ermordeten eine ſo ſchwere Er-
ſchütterung erlitten fragte er.

„Von dem Anblick allein nein, das glaube
ich nicht, erwiderte der Arzt. „Es muß dieſem
Anblick noch eine andere heftigere Gemüthsbe-
wegung voraufgegangen ſein.“

Etwold entfärbte ſich. Wie kam Edler zu
dieſer Aeußerung

„Sie blicken mich ja ſo an,“ ſagte er gereizt,
„als wenn Sie von mir eine Aufklärung über
eine ſolche Gemüthsbewegung erwarteten.“

„Wenn Sie von einer ſolchen r
haben,“ erwiderte der Arzt, „iſt es ſogar J Jhre
Pflicht, mir davon Mittheilung zu machen. Jm
Intereſſe der Geſundheit Jhrer Tochter natürlich.“

Dieſer Zuſatz war nöthig, denn der forſchende
Blick und ernſte ruhige Ton des Sanitätsraths
ärgerten Etwold noch mehr. Er hatte ſchon eine
heftige Erwiderung auf der Zunge, aber er
unterdrückte ſie.

„Jch weiß von keiner voraufgegangenen Ge-

müthsbewegung Klara's,“ ſagte er. „Solche
Feſte ſind, wie Sie wiſſen, nicht ſelten in unſerer

Hauſe, ſo daß auch nicht angenommen werde
kann, Klara habe ſich nach Mädchenart darüber
beſonders aufgeregt.“

„Das könnte auch nur eine freudige Erregung
geweſen ſein,“ entgegnete der Arzt, „und von
einer ſolchen iſt hier die Rede nicht. Sie ver-
zeihen eine indiskrete, aber unerläßliche Frage
Jſt Fräulein Klara's Herz noch frei? Or
glauben Sie, daß ſie ihre Neigung ſchon
irgend einen Herrn fixiert hat?“

Jn Etwolds Antlitz flammte es zornig
„Sie fragen ſehr ſonderbar, Herr Sanitätsr-
ſagte er. „Jch möchte mir eine Mittheßt
hierüber denn doch vorbehalten.“ Es la
gewiſſer Trotz in dieſer Antwort, welchen a
der ſie begleitende ſcheue, faſt ängſtliche t
Lügen ſtrafte.

„Jch frage nur, was ich wiſſen muß,“
gegnete der Arzt mit ſanfter Beſtimmtheit.“
heftiger Streit zwiſchen öffentlich oder h
Liebenden, bösliches Verlaſſen des Einen
den Anderen, eine Eiferſuchtsſcene
Alles wären Gründe, auf denen man w
bauen könnte. Allerdings, wenn ſolche hier n
vorhanden ſind Er ſchwieg und bl
nochmals fragend auf den Kommerzienrath.

„Nein, ſolche ſind hier nicht vorhand
entſchied dieſer. „Klara iſt weder öffentlich
heimlich verlobt. Jch glaubte, daß Sie als H
freund ſich eine beſſere Meinung von me
Kinde gebildet hätten. Oder haben Sie ſich
von dem Meinungsſtrome der Oeffentlichkei
faſſen laſſen, welcher gegen meinen häuslichen
Frieden und guten Ruf ſich richtet, ohne dieſelben
untergraben zu können Jch müßte das von
einem ſo langjährigen Beſucher meines Hauſes
ſehr bedauern.“

„Meine perſönliche Meinung ſteht und f
nicht mit der großen Menge,“ ſagte Edler er
„Sie thun mir unrecht, wenn Sie meinen Wo
eine ſolche Deutung geben. Jch habe keine
deutung machen wollen, als ob Fräulein Kl.
nicht überall ganz torrekt handelte. Aber
konnte doch ſein, daß die junge Dame liebte
vielleicht unglücklich, hoffnungslos und ich glau
kaum, daß ſie ihrem Vater dann davon M
theilung gemacht hätte. Wozu ſollte ſie ſich no

Jhren Zorn zuziehen oder Jhnen Schm
bereiten 2“

Das heißt,“ fragte Etwold erregt, „S
geben Jhre Meinung von einer vorhergegangene
heftigen Gemüthsbewegung wieder auf

„Keineswegs“ erwiderte der Arzt. „T
objektiven Symptome laſſen keine andere Dio
noſe zu. Die heftigere Erſchütterung muß v
hergegangen, oder gleichzeitig mit der minde

der Anblick des Ermordeten erfolgt ſ
Aber davon ſprechen wir noch. Schonen



aber nicht nur ihr geliebtes Kind befolgen Sie
meinen Rath und ſchonen Sie auch ſich ſelbſt.
Jch werde Jhnen vorläufig ein leichtes Be-

uhigungsmittel verſchreiben
Etwold lachte gezwungen. „Jch muß beſtens

danken,“ ſagte er. „Jch bin nicht krank.“Aber krankhaft erregt,“ wandte der Sani-
tätsrath ein.

„Auch das nicht“ ſagte Etwold beſtimmt.
„Mein feſt gegründeter Ruf iſt Gott ſei Dank
iber den Zeitungs- und Stadtklatſch erhaben;

s erſchüttert mich nicht. Jch bin nur um mein
wohl verſtanden, um ſeine Geſund-

t und dieſe Beſorgniß wird auch ein Be
igt ungsmittel nicht wegbringen.
Wie Sie meinen ſagte der Arzt leicht ver

„unter dieſen Umſtänden bleibt mir nichts
ter übrig, als mich Jhnen für heute zu em
len. Wenn eine Veränderung zum Schlechteren
reten ſollte, laſſen Sie mich ungeſäumt rufen.
in ich nicht zu Hauſe bin, laſſe ich meine
ſſe zurück. Jch habe die Ehre

r Sanitätsrath ging mit leichtem Gruße
z; ſein Wagen, der vor der Thür hielt,
te ihn ſofort zu einem andern Patienten.
ld trat zum Fenſter und ſchaute dem

»onfahrenden gedankenvoll nach.
Eine noch heftigere Gemüthsbewegung vor-
oder gleichzeitig' murmelte er; „da wäre ja
manns Anſicht beſtätigt und der Ermordete
ihr erkannt oder wiedererkannt bah!

r iſt ein Narr oder auch nur ein Träger
öffentlichen Meinung. Vielleicht ſpricht auch
Aſſeſſor durch ihn, der gerne etwas wiſſen
te, was er von mir direkt nie erfahren

Er trat in das Zimmer zurück. Er mochte
es bemänteln wie er wollte, die Worte des
Arztes hatten ihn doch ſehr beunruhigt.

Alle Anzeichen wieſen darauf hin, daß Klara
dieſem ſchrecklichen Ereigniß nicht ſo fern ſtand,

er bei der ten der Anklage ihrer

Mitwiſſenſchaft durch Mathies geglaubt hatte.
Was ſie mit demſelben verband, war noch ein
Räthſel, das nur ihre Zunge zu löſen vermochte.

Er hätte ſie gerne ſchon jetzt darum befragt, aber
das g Wnde Nervenfieber ſchreckte ihn davor
zurück.

Er mußte ſich gedulden, ſo ſchwer ihm das
auch ward, und ſein Geheimniß in ſich ver-
ſchließen.

„Wenn nur Duprat erſt wieder zurück wäre“,
murmelte er, als er wenige Stunden ſpäter in
ſeinem Privatcomptvir einige eingelaufene Briefe
durchſah.

Er drückte ungeduldig auf eine Tiſchglocke.
Jonas erſchien.

„Herr Kommerzienrath befehlen
„Leuchtmann ſoll kommen.“
Der Diener ging, und gleich darauf erſchien

der Gerufene.
Es war dies ein kleiner, alter Herr mit kah-

lem Schädel und einer ausgeprägten Geſichts-
phyſiognomie.

„Leuchtmann“, ſagte der Chef, „ich gab Jhnen
vorgeſtern einen Auftrag. Haben Sie denſelben
erfüllt

„Sie meinen das Schreiben an den Herrn
Duprat

„Was ſonſt könnte ich meinen.“
Jch habe es ſelbſt expediert.“

„Und warum antwortet Herr Duprat nicht
Warum kommt er nicht

Leuchtmann zuckte die Achſeln.
„Es wird wohl ſeine Richtigkeit damit haben,

was Duprat ſagt,“ ſprach Etwold ärgerlich.
„Freilich Jhr Alter reizt zur Vergeßlichkeit.“

„Vergeßlichkeit ſtaunte Leuchtmann. „Hat
mir Duprat Vergeßlichkeit vorgeworfen Ein
tiefer Unwille prägte ſich in den Zügen des
alten Mannes aus.

„Hm“ brummte der Chef; e eine Eigen-
ſchaft, welche der Tod jeder regulären Geſchäfts-
führung iſt. Sie haben jedenfalls den Brief zu

ſchreiben vergeſſen.
weil derſelbe vertrauliche Mittheilungen enthielt
und weil Sie der Aelteſte meines Geſchäfts

Jch beauftragte Sie damit,

perſonals ſind. Nun pochen Sie auf den Um
ſtand daß der Brief nicht kopiert wurde, und
behaupten dreiſt, daß Sie denſelben geſchrieben,
während Sie es doch ſicher vergeſſen haben.“

„Herr Kommerzienrath,“ erwiderte der alte
Mann erregt, „Sie erheben da eine Anklage
gegen mich, die ich nicht unerwidert laſſen kann.
Meine langjährige Geſchäftsthätigkeit, auf welche ich
mit Genugthuung zurückblicke, hat mir wenn
auch keine Ehren, ſo doch ſtets die volle Zu-
friedenheit meiner Vorgeſetzten eingebracht. Ehr
geizig war ich nie und allen Lügen feind, ſonſt
könnte ich heute vielleicht auch eine andere
Stellung bekleiden.“

„Wollen Sie mir vielleicht damit anzudeuten
wagen, daß Herr Duprat ſeine bevorzugte Stel-
lung verwerflichen Mitteln verdankt fuhr Et-
wold auf.

„Jch kann mich nicht enthalten zu ſagen“,
entgegnete Leuchtmann, „daß Herr Duprat lügt,
wenn er mich der Vergeßlichkeit beſchuldigt. Er

kann mir keinen Beweis dafür erbringen, undwenn er kommt, wird er mir den Empfang des
von mir geſchriebenen Briefes ſelbſt beſtätigen
müſſen.“

„Sie führen eine kühne Sprache“, ſagte
Etwold grollend. „Was für einen Grund hätte
Herr Duprat, Jhnen Feind zu ſein

„Er haßt und feindet alles an, was ſich
nicht ſklaviſch vor ihm beugt, und wenn Sie
meine ganz aufrichtige Meinung haben wollen,
Herr Kommerzienrath, ſo fürchte ich, daß ſein
maßloſer Ehrgeiz Jhnen

„Was
„Noch einmal verhängnißvoll werden wird.“
„Mir?“ Mitleidsvolle Geringſchätzung lag

in dem Ton dieſer Frage.
„Jch fürchte es.“

(Fortſetzung folgt.)
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